
36 9. Blücher, der Feldmarschall Vorwärts.

Feldherrn Wellington. Mit diesem wollte sich Blücher vereinigen.
Napoleon aber gedachte beide Heere einzeln zu schlagen. Zuerst griff
er Blücher an und besiegte ihn. Dann wandte er sich gegen Wellington.
Bei dem Pachthofe Belle-Alliance kam es am 18. Juni 1815
zur Schlacht. Aber Wellingtons Truppen standen wie die Mauern;
sie schlugen einen Angriff nach dem andern ab. Die französischen Ge¬
schütze hatten schon furchtbare Lücken in ihre Reihen gerissen; aber
Wellington hoffte auf die Hilfe Blüchers, der ihm Unterstützung zuge¬
sagt hatte. Doch die Wege waren vom Regen 1 so durchnäßt, daß
Blücher nur langsam vorwärts kommen konnte. Alle Augenblicke saß
eine Kanone fest in dem tiefen Schlamm. Blücher sprengte von einer
Truppe zur andern und ermunterte sie. „Vorwärts, Kinder, vorwärts,"
sagte er. „Es geht nicht, Vater Blücher," antworteten dann wohl die
Soldaten. Er aber sagte: „Kinder, es muß gehen, ich habe es ja
meinem Freunde Wellington versprochen." Unterdes schwebte Wellington
in der größten Gefahr. Auch 26 Reiterregimenter hatte Napoleon gegen
ihn gesandt. Der Boden erdröhnte von den Hufen der 10000 Pferde.
Doch noch hielten die Truppen stand. Da endlich, um 725 Uhr, er¬
scholl Kanonendonner hinter dem französischen Heere. Das war der
alte Blücher. Neuer Mut belebte Wellingtons Soldaten. Vergeblich
war nun alle Anstrengung der Franzosen; bald warfen sie auch ihre
Gewehre weg und suchten Rettung durch die Flucht. Fast wäre
Napoleon selbst von preußischen Reitern gefangen genommen worden;
sein Wagen mit Hut, Degen und Orden siel ihnen zur Beute.

Zum zweiten Male wurde Napoleon abgesetzt und verbannt, jetzt
nach der einsamen Felseninsel St. Helena im Atlantischen Ozean.
Hier ist er nach einigen Jahren auch gestorben.

9. Mcher, der Felümarschall Vorwärts.
1. Blüchers Jugend. Von allen Feldherrn Preußens zur Zeit

der Befreiungskriege ist Blücher am bekanntesten geworden. Er ist zu
Rostock in Mecklenburg geboren. Sein Vater besaß ein Gut, und auch
er sollte Landwirt werden. Aber die Arbeit auf dem Felde paßte ihm
nicht, und die Bücher in der Schule gefielen ihm erst recht nicht. Da¬
gegen machte es ihm Vergnügen, auf dem wildesten Rosse zu reiten oder
mit einem Boot durch die hochgehenden Wogen der Ostsee zu fahren.
Als er einmal schwedische Husaren gesehen hatte, ließ er seinen Eltern
keine Ruhe, bis sie ihm erlaubten, in das schwedische Heer einzutreten.
Er war damals erst 15 Jahre alt. Im Siebenjährigen Kriege kämpften
die Schweden gegen die Preußen; in einem Gefecht waren schon alle
Schweden geflohen, nur Blücher war noch nicht vom Platze gewichen.
Das ärgerte einen preußischen Husaren, und er rief ihm zu: „Wart,
Bübchen, ich will dich schon kriegen!" Er sprengte aus ihn los, schoß
ihm das Pferd tot und brachte ihn gefangen zu dem preußischen Oberst.
Diesem gefiel der mutige Jüngling, und er sprach zu ihm: „Bleibe bei


